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*r Bundesrat über das Duell.
Gegen die Reichstagsresolution.

Berlin , 2. Dezember.
vorigen Jahre faßte der Reichstag eine Resolulion

Duellwesen, in der u. a. Dienstentlassung
ere gefordert wurde, die sich ans einen Zioei-
offen. Der Bundesrat hat sich jetzt, mit der

befahl und sie an den Reichskanzler über-
Der Bundesrat spricht sich dabei folgender-

ie Resolution fordere ein Ausnahmegesetz gegen die
«ngen der bewaffneten Macht und eine nicht zu
ffgende Sonderbestrafung wegen eines Vergehens,
" von Angehörigen aller Stände begangen werde,
lenstentlassung sei eine Ehrenstraf die nutzer den:
. der Dienststelle und der Uniform auch den Verlust
entzon und Hinterbliebenenansprüche zur Folge habe,
iotche Strafe gegen einen Offizier zu verhängen, der
rellen Gründen sein Leben für den Schutz seiner an-
llen Ehre einsetzte, würde doch eine ungerecht»
e Härte sein, die mit den Grundsätzen des bürger¬
und militärischen Strafrechts über die Verwirkung

ßbrenstrafen in Widerspruch stände. Überdies unter-
öie Anstellung und Entlassung eines Offiziers ver»

agsmäßig der Entscheidung der Krone,
jettet wird festgestellt, daß die Kabinettsorder vom
ii 1897 ihren Zweck, die Verminderung der Zwei-

in Heer und Marine , erreicht und segensreich ge-
adabe. Auch weist der Bundesrat auf die Möglich-|im,verstärkte Strafen für Beleidigungen in das neue

einzuführen. _
6i'höhtc Bezüge für Hltpenfionäre.

Deckung durch Rennwettenbesteuerung.
Berlin , 2. Dezember.

Des Reicksschatzamt hat den Gesetzentwurf zur Besser-
gder Altpensionäre fertiggestellt. Voraussichtlich wird
Jttourf im Januar 1914 an den Reichstag gelangen.
Mitteilung dieser Tatsache wurde heute im Reichstage
^M .tem Beifall betrügt . - Das Gesetz erfordert^
P bei seiner eventuellen Durchführung neue Mittel,"
ishcr im Etat nicht vorgesehen sind. Man denkt bei

Regierung zur Deckung der verstärkten Ausgaben für
Mensionäre an die steuerliche Erfassung der
»wetten, das heißt also an eine Novelle zum

' ngesetz.

eben»«

6xzellen z v . Deimling.
Mer den' Kommandierenden General des 15. Armee-
izu Straßburg, Herrnv. Deimling, dessen Persönnch-
Btgcn der Zaberner Unruhen lebhaft umstritten wird,
iil man aus militärischen Kreisen:
r?r stille Soldat , der die Grenzwacht gegen Frank-
zu halten hat, ist auf einmal eine Weltberühmtheit

—.rdm. Berühmt , sagen die einen; berüchtigt, meinen
Kberert. über General v. Deimling , den Kommandeur
>5. Armeekorps in Straßburg , stehen jetzt ttt der

riet Presse längere Artikel als seinerzeit sogar über
Ueufel von Metz", den Grafen Haeseler. In allen
men bringen die Zeitungen Telegramme über Zabern
IDeimling.
I« ist General Deimling ? , t a , . . . . . .m der Armee gilt er als besonders befähigter

von dem man noch Großes erwartet . Er hat
-ralstäbler die allgemeine Aufmerksamkeit aus sich
daun aber besonders als Führer in Südwestafrika
des Hottentottenkrieges. Er war es, der in den

-bergen dem Hendrik Witbooi am meisten zu schaffen
‘ und ihn so hetzte, bis er schließlich jenseits der
- erlag. Hunger und Durst hatte Deimling mit
. Truppen in Klippen und Stacheldorn geteilt, ewig
k im Sattel , den Schlaf schien er kaum zu kennen,
-gemagert, verbrannt , ausgedörrt , aber sehnig undJ kam er im Frühling 1906 auf Ersuchen der

Regierung für kurze Zeit nach Berlin , um vor dem
Mg den für ihn schwersten Kampf zu bestehen; denn

politischen Parketts ungewohnt, ist durch und
Soldat und nie in seinem Leben Diploniat ge-

Reichstag hatte gerade — es war im Mai —
dem Reichskolonialamt und den Farmerent-

^ngen auch die Eisenbahn Lüderitzbucht—Keetmans-
1 der Kommission abgelehnt,
ß war gleichbedeutend mit einem Aufgeben des
-der Kolonie.

lange Transport von Lebensmitteln und Munition
,' Us Dünengebiet auf Frachtwegen verteuerte alles
' der Zentner Kartoffeln in Keetmanshoop bis zu
^ kostete. Das meiste ging verloren, denn die

^ gingen unterwegs in Massen zugrunde. Der
sogenannte Laiweg bedurfte keiner Wegweiser, denn
^Mrrten die Gerippe aus dem Sande . Die Sol¬
ider hungerten. Sie agen krank ohne Arzneimittel.
M Eisenbahn war es nicht denkbar, die Truppe so
^gen , daß sie dem Feinde auf den Hacken bleiben

.Reichstag hatte man damals nicht das volle
dnis für die Laae — man bewilligte das Verlangte

nicht. Ob der Feldzug gehindert würoe oder nicht, dafür
wolle der Reichstagstschondie Verantwortung übernehmen.

In diesem Moment erhob sich, des langen Parla-
mentierens satt, der Oberst v. Deimling und sprach:

„Solange ich die Ehre habe, das Kommando draußen
zu führen, wird der Süden nicht- aufgegeben, es sei denn,
daß Seine Majestät der Kaiser es befiehlt, der allein
darüber zu bestimmen hat und sonst niemand !"

Dieser Satz ist verfassungsrechtlich sehr angreifbar,
im Parlament erhob sich ein Sturm der Entrüstung.
Aber zwischen Tatnienschen und Wortmenschen klafft ewig
ein Abgrund . Das zeigt sich ja auch jetzt wieder in
Zabern : und häufig wird man sagen müsseck: der Soldat
bat unrecht, aber dieses Unrecht gehört zu seinem
Charakterdilde, und er kann gar nicht anders sein.

Das ist General Deimling . Er ist übrigens gar . kein
solcher Eisenfresser, wie er oft dargestellt wird . In seiner
letzten Garnison , in Freiburg , war er ungemein beliebt
bei den Bürgern , ja er wurde geradezu angeschwärmt von
ihnen. Nur verlangt er eben von allen Leuten Achtung
vor der deutschen Flagge ; und wer sich ihm entgegenstellt,
gegen den zieht er vom Leder, ganz gleich, ob es Hotten¬
totten oder Mitteleuropäer sind.

poUlifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

■fr Die Einführung der königlichen Polizei im ober-
schlesischen Jndustriebezirk ist so gut wie beschlossen«
Sache. Im Jndustriebezirk weilte in diesen Tagen eine
Kommission von Vertretern der beteiligten Ministerien
und Regierungsbehörden , um die örtlichen Grundlagen für
die in Aussicht genommene Einführung königlicher Polizei
im oberschlesischen Jndustriebezirk zu studieren. Die Re¬
gierungskommissare konferierten in Kattowitz, Beuthen
und Myslowitz . Wie verlautet , hat das Staatsministerium
bereits grundsätzlichder Einführung königlicher Polizei im
oberschlesischeu Jndustriebezirk zugestimmt.

Schweiz.
x .Die schweizerische Bundesversammlung hat ihre

Arbeiten, die etwa drei Wochen dauern werden, wieder
ausgenommen. Die Hauptgegenstände bilden die Be¬
ratung des' Fabrikgesetzes und des Voranschlages der Eid¬
genossenschaftfür 1914. Von verschiedenen Seiten stehen
Militärinterpellationen wegen angeblich zu strenger dienst¬
licher Anforderungen an die Miliztruppen in Aussicht.
Zuni Vorsitzenden des Nationalrates wurde Dr . o. Planta-
Graubünden (liberal) gewählt.

Frankreich.
« In der 1300 Millionen - Anleihe erzielte das

Ministerium Barthou vor der Kammer ein Vertrauens¬
votum, allerdings mit einer knappen Mehrheit von
21 Stimmen , was für französische Verhältnisse äußerst
gering ist. Die Regierungsvorlage wurde mit 291 gegen
270 Stimmen angenommen. Die gewaltige Anleihe soll,
ähnlich wie die deutsche Milliardenabgabe , hauptsächlich
für militärische Zwecke verwandt werden. Außerdem wird
die Regierung noch neue Steuervorlagen einbringen, um
die sonstigen laufenden Ausgaben zu decken.

Italien.
rr Die deutsche Militär,nission , die augenblicklich unter

Führung des Präsidenten der preußischen Generalordens¬
kommission in Rom weilt, um dem König die diesem von
Kaiser Wilhelm verliehene Auszeichnung zu des Königs
25jähriger Zugehörigkeit zum deutlchen Heere zu über¬
reichen. ist einer Einladung des Königs zur Besichtigung
der Offizierreitschule von Torr di Ouinto gefolgt. Das
Königspaar , die deutschen Offiziere, Generalstabschef
Pollio und Generaladjutant Brusati folgten von einem
Hügel aus den Vorführungen , bei denen sich der
italienische Reitergeist wieder glänzend bewährte. Die
deutschen Offiziere gaben in begeisterten Worten der Be¬
wunderung über die außerordentlichen Leistungen ihrer
italienischen Kameraden Ausdruck. Der König übermittelte
seinen Offizieren persönlich den Eindruck, den seine Gäste
empfangen hatten.

Oürkei.
X Eine wesentliche Verschärfung des türkisch-rnffischen

Konflikts ist die Folge der Verhaftung des Mörders
Mahmud Schewkets Pascha auf einem russischen Dampfer.
Der russische Botschafter erklärte dazu dem Großwefir.
Rußland habe zu seiner Regierung wegen des Falles
Mustapha das Vertrauen verloren. Das gesamte Kabinett
begab sich darauf ins Palais . Der Mörder Mustapha Hai
sich bekanntlich inzwischen nach Angabe der türkischen
Behörden im Gefängnis erhängt, während der Großwefir
»om Sultan durch einen hohen Orden und ein huldvolles
Handschreiben ausgezeichnet wurde.

pöruanwrUta.
X Die Einsetzung einer Internationalen Abrüftnngs-

konferenz wird von einem Kongreßmitglied gefordert.
Das Mitglied des Kongresses Grap brachte nämlich eine
Gesetzvorlage ein, die den Präsidenten ersucht, Abordnungen
der Parlamente aller Nationen zu einer internationalen
Konferenz in Washington für nächsten Herbst einzuladen.
Der Zweck desMongresses soll sein, eine Einigung hin»
sichtlich des Planes einer Abrüstung und der sofortigen
Einstellung des Kriegsfchiffsbaues herbeizuführem

ftus Jn-  und Hualand.
Leipzig, 2. Dez. Jn PaunSborf wurde heute in Gegen-

wart des österreichischen Felomarschalleutnants Edler /
d.  Kailer ein Denkmal für die 1813 bei Leipzig gefallenen
österreichischen Krieger enthüllt.

Madrid , 2. Dez. Dreitausend Frauen , die in Eatsellon
Orangen für die Ausfuhr verpacken, find in den Ausstand
getreten.

Lissabon, 2. Dez. Bei den Wahlen ist es in Villa Secca
im Wahlkreise Braga zu Unruhen gekommen: in Espinho
bei Porto entstand bei der Stimmabgabe ein Tumult , in
dessen Verlauf ein Wähler verhaftet wurde. Die Urne mußte
militärisch bewacht werden.

Tetnan , 2. Dez. Eine Jnfanterieabteilung , die einen
Rekoguoszierungsmarsch nach einem Hügel bei Arapiles zu
machen batte, kam in ein Feuergefecht mit Aufständischen,
die unter Mitnahme von sechs Toten die Flucht ergriffen.
Ein spanischer Soldat ist getötet, ein Offizier und sieben
Soldaten sind verwundet worden.

Washington , 2. Dez. Die Regierung von Nikaragua
bat ihren Antrag auf Auslieferung des früheren Prä-
fidenten Zelava wegen Mordes zurückgezogen. Zelayo
wird sich nach Spanien begeben.

Rof - und Perfonalnadmcbten.
* Eine Offiziers -Abordnung des Zietenhusaren-

Regiments in Rathenow begibt sich noch in dieser Woche
nach Braunschweig, um dem Herzog Ernst August eine Ein¬
ladung zum Abschiedseffen zu überbringen, das an einem
von ihm zu bestimmenden Tage für ihn im Rathenower
Offizierkasino gegeben wird.

* Der Rücktritt des sächsischen Krtee ° Ministers,
Freiherr o. Hausen, wird demnächst erfolgen. Als Nach¬
folger kommen in Frage Generalmajor v. Eariowitz oder
Generalmajor Edler v. d. Planitz.

* Das 65jährige Regierungsjubiläum Kaiser Franz
Josefs ist in ganz Österreich-Ungarn durch Gottesdienste
und festliche Veranstaltungen in würdiger Weise gefeiertworden.

* Der österreichische Thronfolger ist mit seiner Ge-
mahlin von seiner Englandreise wieder in Wien ein¬
getroffen.

* Der König von Spanien hat sich von Wien nach
Paris begeben, von wo er in Begleitung der Königin die
Reise nach England antreten wird.

Deutscher Reichstag.
{180. Sitzung.) CB. Berlin . 2. Dezember.

Der Bundesratstisch ist auch heute wieder gut besetzt:
es find u. a. anwesend die Staatssekretäre Kühn, Lisco.
Kraetke und Solf . Auf der Tagesordnung der Sitzung
stehen zunächst

kurze Anfrage».
Aus die Anfrage der Abgg. Hoppe und Held (natll)

wegen der veränderten Bedingungen der5. Remontenankaufs-
Kommission erklärt Generalmajor v. Hohenborn , daß die
Grenzen der Höchstmaße für Pferde innegehalten werden
sollen.

Generalpardon beim Wehrbeitrag.
Die Abgg. Waldstein und Hosf (Vp.) fragen wegen

des . Generalpardons ", der bei der Veranlagung zum Wehr¬
beitrag gesetzlich für alle fiüheren unrichtigen Steuerangaben
eingeführt werden soll.

ReichsschatzsekretärKühur Der sogenannte General¬
pardon soll allen Personen zugute kommen, die die Voraus¬
setzung der subjektiven Wehrbeitragpsticht erfüllen. Von
dieser Auffassung der Reichsfinanzverwaltung sind die
Bundesregierungen bereits in Kenntnis gesetzt, und die
Regierungen sind veranlaßt , in die Aufforderung zur Ab¬
gabe der Vermögenserklärung nicht nur den Wortlaut des
betreffenden Paragraphen , sondern auch eine Erklärung über
seine Bedeutung aufzunehmen. (Beifalll)

Abg. Dr . Quarck (Soz .) fragt, ob es wahr sei, daß bereits
seit längerer Zeit über die Erneuerung der Handelsverträge
mit Organisationen der Unternehmer verhandelt wird, und
warum nicht auch Vertreter der Arbeiter zugezogen werden.

Geh. Rat Müller : Es ist nicht richtig, daß bereits mit
Unternehmerorganisationen über Erneuerung der Handels¬
verträge unterhandelt worden ist. Es findet vielmehr
lediglich eine Produktionsstatistik für verschiedene Erwerbs¬
zweige statt.

Abg. Lachse (Soz .) fragt wegen der maffenhaften Ab¬
schlachtungen an. die in den Kreisen Striegau . Schweidnitz
und Waldenburg infolge von Maul - und Klauenseuche statt¬
finden mußten, und ob die betroffenen Landwirte ausreichend
entschädigt worden seien.

Ministerialdirektor v. Jonequteres ; Jn den genannten
Kreisen find im ganzen 23 Bestände mit zusammen
150 Rindern , 380 Schweinen und 4 Ziegen aus polizeiliche
Anordnung abgeschlachtet worden. Entschädigung ist in
vollem Umfange gewährt worden.

Die Vorfälle in Zabern.
Abg. Haegy (Eis.) tragt wegen der militärischen Maß¬

nahmen in Zabern vom 28. November an. Generalmajor
Wild v. Hohenborn : Deni Herrn Reichskanzler find die
in der Anfrage bezeichneten Vorgänge, wie er gestern hier
auSgeiahrt hat. bekannt. Die getroffenen Maßnahmen wird
er morgen hier darlegen. (Heiterkeit.)

Zu der konservativen Interpellation über das Inkraft¬
treten der Krankenversicherung für Dienstboten usw.
erklärt Unterstaatssekretär Richter : Der Herr Reichskanzler
ist bereit, die Interpellation in der zweiten Hälfte der
nächsten Woche zu beantworten.

Wahlprüfungen.
Es folgen die in der vorigen Woche vertagten Ab¬

stimmungen über die angefochtenen Mandate . Die Wahlen
der Abaa. Deäenickeidt tRv.l Wrar o. Carmer -Otten <k.l.



Burkhardt lwirtsch. Vgg.), o. Bonin (k.), Kopfch (Vv.1.
Dr . Cohn -Nordhausen (Soz .). Soiinski (P .), und Herzog
lwirtsch. Vgg.) werden nach den Anträgen der Wahlprüfungs-
kommission für gültig erklärt, bei den Wahlen der Adgg.
Peus (Soz .), Dr . Pachnicke lVv.), Reck (t ) und Laser
(nati.) wird Beweiserhebung beschlossen.

Ungültigkeitserklärungen.
Die Wahl des Adg. Haupt (Soz .) (gewählt für Jerichow)

wird gegen die sozialdemokratischen Stimmen für ungültig
erklärt, ebenso wird die Wahl des Abg. Kuckhoff(Z.) (ge¬
wählt für Köln-Land) für ungültig erklärt. Nachdem im
Hammelsprung zuerst der Antrag aus Beweiserhebung mit
174 gegen 171 Stimmen abgelehnt worden war. stimmen m
einem zweiten Hammelsprung 180 Abgeordnete für die Un¬
gültigkeit. 166 für Gültigkeit.

Erste Beratung des Etats.
Nach Erledigung der kurzen Anfragen beginnt bei

Netchstag sofort mit der ersten Beratung des Etats . D«
ler Reichskanzler seine bei dieser Gelegenheit üblichen Ausl
ührungen über die auswärtige Lage um einige Tage per
choben hat. ergreift zunächst das Wort

ReichSschatzsekretiir Kühn:
Wir haben diesmal mit zwei Faktoren rechnen müssen

)ie in früheren Jahren nicht in Betracht kamen: mit den
Wehrbeitrag nnd der unglücklichenWirtschaftslage. Dal
Ergebnis des Wehrbeitrags war von der Kommission au'
1200 Millionen etngeschäht worden. Inzwischen haben sick
oon hervorragend sachkundiger Seite Stimmen erhoben, die
Deutschlands Wohlstand weit höher einschätzen(Hört, hört !).
Hoffen wir, daß sie recht behalten. Bei der großen Inventur
die zu Anfang des neuen Jahres ausgenommen wird, wirk
sich, wie anzunehmen ist. bald ein klareres Bild gewtnner
laffen. Natürlich ist es auch möglich, daß das Ergebnis
günstiger ausfallen wird, als man annahm, jedenfalls bleibl
die Bewilligung dieser Milltardenausgabe eine -bedeut¬
same Tat des nahezu einmütigen Reichstags. Da die
Nation eine so gewaltige Last auf sich genommen bat.
werden die Steuerzahler in den nächsten Jahren nur in
schonendster Weite in Anspruch genommen werden dürfen:
wir werden alles tun müffen, um die

Ausgaben auf das wefeniiichste zu beschränken.
(Lebhafter Beifall.) Aus die ungünstige Wirtschaftslage hat
neben dem Balkankrieg die teilweise recht mangelhafte Ernte
mit eingewirkt. Nur die Ernte an Zuckerrüben hat im
« “Öre 1912 eine Höhe erreicht, die von keinem Lande der
Welt übertroffen worden ist. (Hört. hört!). Dagegen ist bei
den Getrerdezöllen eine Mindereinnahme zu verzeichnen.
Wenn wir am Jahresschlub nicht mit einem Überschuß ab-
schließen, sondern noch froh sein müffen, daß kein Defizit
vorhanden ist, so liegt das an den Mehrausgaben , die für
die einzelnen Verwaltungen notwendig geworden sind, rum
^"bern an dem Rückgang der Einnahmen aus dem Post-
und Telegraphenverkehr, wo die neue Besoldungsordnung
nicht ohne wesentlichen Einsiuß geblieben ist. Im all¬
gemeinen aber ist zu bemerken, daß die seit einigen Jahren
erngeschlagene Finanzgebarung — trotz der Kritik, die in der
^kffe wie auch in diesem hohen Hause zuweilen noch geübt
wird (Heiterkeit) — sich als erfolgreich und glücklich erwiesen
hat. Trotz der aufsteigenden Bewegung der zur Anleihe¬
tilgung bereitgestellten Beträge wird es sich nicht vermeiden
laffen. im nächsten Jahre

wiederum eine Anleihe
zu begeben. Bei der Aufstellung der Einnahmen sind wir.
namentlich beim Wehrbeitrag, sehr vorsichtig zu Werke ge-
gangen, da es sich, wie gesagt, nicht übersehen läßt, ob die
angesetzten Beträge in ihrer vollen Höhe eingehen werden.
IBewegung und Hört, hört !) Bei den Ausgaben haben,
wie ebenfalls schon erwähnt, einzelne Etats starke Mehr-
cmfwendungengegen früher erfordert. So sind auf sozialem
Gebiete und zur Bekämpfung übertragbarer Krankheiten
höhere Beträge angefordert. Auch die beschloffene Auf-
befferung der Gehälter einzelner Beamtenschaften hat
größere Aufwendungen notwendig gemacht. Aus der Ab¬lehnung der

Ostmarkenzulage
haben sich Mißverhältnisse zwischen einzelnen Beamten¬
kategorien ergeben, die Regierung siebt sich deshalb ver-
anlaßt , die Zulagen nochmals Ihrer Beschlußfaffung zu
unterbreiten. (Bravo b. d. Natl .). Über die Wirtschaftslage
in unseren Kolonien ist es mir möglich. Ihnen ein fast nm
ersreulnhes Bild zu geben. (Bravo rechts.) In der Frage
der Altpensionare steht die Regierung nicht mehr auf ihrem
vlsveriaen Standvunkt . daß im Weae aeleaentliäier Unter-

flu5 erster Ehe,
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

24) Nachdruck verboten.
Mit Jutta allein , wurde sie wieder lebhaft und gab

unbefangen ihren Gedanken Ausdruck . Nur manchmal
verstummte sie plötzlich und horchte in sich hinein.

„Du bist das greuliche, kleine Monstrum, " sagte sie
sich dann mit einem seltsam wehen Gefühl . Nun gingen
die beiden Schwestern plaudernd durch den Park . Ach,
wie herrlich war es hier . Eva sog mit tiefen Zügen die
köstliche Luft ein.

Und da waren sie der Bank am Weiher nahe ge¬
kommen , ohne erst Götz und Silvie zu bemerken. Ganz
plötzlich standen sie vor den beiden ; und Eva starrte blaß
und erschrocken in ein finsteres Männergesicht hinein und
in ein paar Augen , die zwar nicht mehr spöttisch blickten,
dafür aber mit einem so grimmigen Trotz, daß sie bis
ins tiefste Herz erschrak. Und noch etwas anderes wie Trotz
lag in diesen Augen , etwas wie Schmerz und heißer
Groll . Eva erzitterte unter diesem Blick und meinte,
nun könne sie nie mehr von Herzen froh werden.

„Ach Gott — Ihr sitzt ja hier beide wie in Stein
gehauen, " tönte Juttas Stimme an ihr Ohr und rief
sie in die Wirklichkeit zurück.

Sofort veränderte sich Götz Herrenfeldes Gesicht. Ein
mokantes Lächeln umspielte seinen Mund.

„Du kannst wohl nicht begreifen , daß man freiwillig
auf den Gebrauch der Sprechwerkzeuge verzichtet, Jutta ?"
fragte er in leichtem spöttischen Ton.

Jutta bockte sofort.
„Ich rede, wenn es mir gefällt, " antwortete sie

schnippisch.
„Und wir schweigen, wenn es uns gefällt, " antwortete

er ruhig.
Nun bitte , — schweigt Euch aus mit Inbrunst und

Ausdauer . Biel Vergnügen ! Komm ' Ev ', wir wollen
dies Schweigduett nicht stören.

Sie zog Eva mit sich fort . Diese hatte einen so er¬

stübung Abhilfe geschaffen werden soll und kann, sondern
daß die Unterstützung auf eine gesetzliche Grundlage gestellt
werden muß. (Lebhafte Zustimmung im ganzen Hause.)
Zahlreiche Wünsche werden immer unberücksichtigt bleiben
müffen.

Einschränkung und Selbstbcschcidnng
sind heute und wohl auch in Zukunft geboten, wenn wir
nicht die Verhältnisse unseres Finanzwesens und der
Steuerzahler unheilbar zerrütten wollen. (Hört, hört!) Ein
früherer Minister hat ein volkswirtschaftlichesWerk heraus¬
geben, mit dein Wort eines alten römischen Schriftstellers
eingeleitet: . Die Menschen wollen nicht einsehen, eine wie
große Einnahmeauelle die Sparsamkeit ist." (Große Heiter¬
keit und Hört, hört !) In die Sprache unseres Parla¬
mentarismus übersetzt: man glaubt nicht, wie großen Steuer¬
nöten man aus dem Wege gehen kann, wenn man recht¬
zeitig die Ausgaben den verfügbaren Mitteln anpaßt . (Leb¬
hafte Zustimmung und Heiterkeit, Zuruf : Sagen Sie das
doch dem Bundesrat !) Das gilt für alle, meine Herren,
für die gesetzgebenden Körperschaften wie für die Be¬
völkerung. Laffen Sie uns danach handeln. (Lebhafter
Beifall.)

Darauf vertagt sich das Haus.
- £ K3-

Bin neuer Zwifcbenfall bei Zabern.
Straßburg i. E ., 2. Dezember.

Endlich glaubte man, sich der Hoffnung hingeben zu
können, daß die Zwischenfälle in Zabern und Umgegend
aun endlich aufhören würden, da kommt schon wieder eine
Nachricht aus dem Zabern benachbarten Ort Dettweiler.
die zeigt, daß sich die Erregung der niederen Bevölkerung
legen das Militär , besonders gegen den Leutnant
o. Forstner , noch immer nicht gelegt hat.

Blutiges Renkonter in Dettweiler.
Zum erstenmal ist am Dienstag in der Frühe bei

einem Krawall , der sich in Dettweiler abspielte, Blut ge¬
flossen. Der Vorfall trug sich nach der amtlich aus-
zegebenen Darstellung folgendermaßen zu:

Leutnant v. Forstner wurde Dienstag mittag in Dett¬
weiler während einer Übung beschimpft. Bei dem Versuche
der Festnahme drohte- der Fabrikschuster Blank dem Ge¬
freiten Wiß, der die Schimpfenden verfolgte: . Warte,
Junge , gleich wirst du gemetzl ." Dabei griff er in
die Tasche, in der nachher ein Messer gefunden wurde.
Als Blank nun festgenommen werden sollte, schlug er dem
Gefreiten Wiß mit der Faust ins Gesicht und stürzte sich
auf Leutnant v. Forstner. Dieser zog den Degen und
schlug Blank über den Kopf. Nun ließ dlcsec sich fest¬
nehmen. Er hat eine zehn Zentimeter lange Wunde am
Kopf. Blank wurde dem Bürgermeister in Dettweiler
übergeben.

Dieser jüngste Zwischenfall, der zunächst gerüchtweise
in die Öffentlichkeit drang, gab natürlich wieder Ver¬
anlassung zu übertriebenen Blättermeldiulgen , die nun
irnrcf) die amtliche Erklärung auf das richtige Maß zurück-
geführt werden.

Verlegung der 99 er?
Da noch keinerlei oberste Entscheidung von seiten der

Militär - und Zivilbehörden in der ganzen unerauicklichen
Angelegenheit gefallen ist, so bleibt naturgemäß den ver¬
schiedensten Vermutungen Tor und Tür geöffnet. Während
noch vor einigen Tagen nur von einer Versetzung des
Oberst o. Reutter und des Leutnants v. Forstner
die Rede war , weiß jetzt ein elsässisches Blatt zu
melden, daß das ganze 99. Infanterie -Regiment von
Zabern zunächst nach dem Truppenübungsplatz in
Hagenau und dann in eine völlig neue Garnison verlegt
werden solle. Wie des weiteren verlautet , soll der Kaiser
dem Kriegsminister gegenüber bei der Unterredung in
Donaueschingen seinem Unwillen über das Vorgehen des
Militärs ebenso Ausdruck gegeben haben wie über das
disziplinwidrige Verhalten der elsässischen Rekruten. Was
an allen diesen Gerüchten dran ist, vermag man selbst¬
verständlich nicht zu ermitteln . Man muß sich als
gewissenhafter Chronist lediglich daraus beschränken, sie zu
registrieren. _

schrockenen Blick in sein Gesicht geworfen , daß er lächeln
mußte , als er ihnen nachsah.

„Die Kleine ist ein bedauernswertes Geschöpf," sagte
er halblaut.

„Wen meinst Du ? Jutta ?" fragte Silvie , die ihre
Schwestern völlig unbeachtet gelassen hatte , erstaunt.

Er lachte.
„Bewahre . Jutta ist ein Prachtkerl ; in der steckt

Rasse. Die wird sich nie unterkriegen lassen. Aber die
andere , — Eva heißt sie ja wohl . Daß Gott erbarm!
Die sieht einen an , wie das Rotkäppchen den bösen Wolf.
Vielleicht glaubt sie noch an so schreckliche Märchen . Sie
sieht ganz danach aus ."

Eva und Jutta waren rasch weiter gegangen . Als
sie außer Hörweite waren , sagte Eva ängstlich:

„Jutta , wie konntest Du nur so schroff sein gegen
den Herrn Baron ?"

Jutta zuckte die Achseln.
„Ach, — der faßt mich auch nicht mit Handschuhen

an . Und heute bin ich extra ärgerlich auf ihn . Er hat
sich mit Silvie über Dich mokiert vorhin im Frühstücks-
zinimer ; ich habe es wohl gemerkt."

Eva preßte die Lippen zusammen . Wieder hörte sie
Götz Herrenfeldes Worte „ein greuliches kleines Monstrum ."
Aber sie bezwang sich.

„Das sollst Du ihm nicht übelnehmen , Jutta . Jeden¬
falls hätte ich nicht um die Welt gewagt , ihm so schroffe
Worte zu sagen."

Jutta sah mitleidig zu ihr empor.
„Ach, Du armes Haserl , wie bist Du furchtsam und

ängstlich. Laß Dir das um Himmels willen nicht so
anmerken , sonst geht es Dir schlimm."

Sie gingen eine Weile schweigend weiter . Dann sagte
Eva zaghaft:

„Ich habe mich wohl gräßlich ungeschickt benommen
vorhin beim Frühstück ?"

Jutta umarmte sie lachend und küßte sie herzlich.
„Glanzvoll war Dein Debüt nichts Ev ' , ich will Dich

nicht belügen . Aber daran war nur Deine dumme Angst
schuld. Hab ' nur ein bißchen Mut , dann geht es viel besser."

Älelt und Missen.
= Flüssige Kohle. Professor A. Artöm

Polytechnikum richtet an den . Corriere hL,
stehendes Schreiben: . Ich lese, daß es sr(eJ„? $tt£
gelungen ist. Kohlenstoff flüssig darzustelie»"^^̂ ^
die Meinung ausspricht, daß eine der bed-,^
Wendungen dieser Entdeckung in der künstlW^
echter Diamanten bestehen könnte. Gestatten
mit Bezug hierauf auf die von mir im
Veröffentlichungen der Akademie der zas'? M
Turin mitgeteilten Ergebniffe meiner SW*. *"
die elektrischen Eigenschaften des Diamanten"
Ergebniffe der von mir an zahlreichen
Diamanten vorgenommenen elektrischenM-n,.-
zu dem Schluß, daß dieser Körper bet se *
durch den flüssigen Zustand hindurchgeganoe» rF
Lummers Versuche berühren sich mit den von°m^
lichten Beobachtungen und laffen tatsächlich den^
daß das schwierige Problem der künstlichen~
Diamanten der Lösung nahe zu sein scheint.

lokales und provinzielle*
Merkblatt für den 4 . Dezember.

Sonnenaufgang 7M II Mondausgang
Sonnenuntergang 3" || Monduntergang

1409 Gründung der Universität Leipzig. — 1x4z
Kardinal Armand Jean Duplessis, Herzogv. Rickeli-»
;est. — 1870 Schlacht bei Orleans (2. Tag):
Sari erobert die Stadt.

□ Advent. Die letzte kirchliche Periode vor dem
nachtsfest bat begonnen. Früher dauerte die
iechs Wochen, später nur vier. Der Name Advent
oon dem Worte adventus, was Ankunft bebeXt'
Adventszeit soll eine Vorbereitungszeit sein
nachtsfest, das nun endlich berangekommenist. Jmz
hundert ist zum erstenmal von der Adventszeit dü
Ursprünglich fastete man in diesen Tagen. Der Adv'
sind verschiedene populäre Gestalten eigen. Derr
ceiter taucht auf und der Klapperbock, der die
schreckt. Vor allem aber tritt Knecht Rupprecht
scheinung. in der einen Hand die Rute , in der a '
Sack mit den reichen Gaben. Im nordwestlichen
land und am Rhein nimmt St . Nikolaus seine"
der in der Nacht vom ö. bis 6. Dezember den Kind«
schert. In Österreich erscheint er als „Nikio' n»
schwärztem Antlitz und Hörnern auf dem KMM
Mecklenburgischen spielt er sich als der ..rauhe KloEi
Im Gebiete der Ems ist noch das Blasen der""
Hörner in Übung, wodurch dumpfklagenüe Tom
werden. _

* Krieger-Verbaud des Regierungsbezirks
Unter dem Vorsitze des Herrn Oberst a. D. v.
hielt der Vorstand seine Novembersitzung cmM
im Hotei Berg in Wiesbaden ab. Von den mi§~
Kreisverbändcn war Wiesbaden-Land vntre!-n.
Verlesung und G-nehmigung der letzten Ne"
führte Herr Oberst v. Detten das neugewählte Vor
Mitglied, Herrn Privatier Herdt, in sein Ant als
sitzer ein. Zu Ehren des seit der letzten Tozung
storbenen E nzUmitgliedes, Herrn Amtsger:ch:§ral
Triest, erhoben sich die Anwesenden von ihren
Bon den in letzter Züt in Wiesbaden zugez
zieren der Jnaktivüät sind 8 Herren dem ‘
Einzelmitglieder b-.igetret?n. Ausgenommen i»
Landesverband wurden die Kriegervereine
und Haigerseelbach im Drllkceis. Infolge Be
35. Abgeordnetenlages des deutschen Kciegerhm
tragen die Bundesbeiträge vom l . Januar 1914
60 Pfg . pw Kopf und Jahr . Dieser Betrag finb?l
solat Verwendung: Preußischer Landesverband2
Kyffhäuserbund 2 P 'g., Deutscher Krieger buudö
Für Schmückung der Kriegergräber 1 Plg-, sü'
standszwicke (einschließlich1 Pfg . zur K->Ptaljji-
6 Pfg ., für die Krieger-Waisenhäuser 10 Pfg ., für“
unterstützungswesen34 Pfg . Zusammen 60 “*

Eva seufzte.
„Ich glaube , das Kleid war auch mit schuld

Seit Du es mir gesagt hast , finde ich es so
es mir wie Blei anhängt ." ■

Jutta nickte. D
„Ich glaube , ich habe eine Dummheit ge

ich Dich auf die Schönheiten dieses Prachtgew
merksam machte. Nichts stärkt das Selbstbennff
als die Ueberzeugung . daß man gut aussieht. DU
ich von mir selbst. Aber sei nur getrost ; lange,
Mama nicht in dem Fähnchen hier herumlä"
der Leute wegen." —

Jutta sollte recht behalten . Als die SchweM»
Hause kamen, empfing sie Herr von Woltershe^
großen Halle . Er belegte Eva sofort mit |ÖWrj|
führte sie zu seiner Frau in deren Salon . ■
ernste Unterredung mit dieser gehabt.

Frau Helene war denn auch um ein gut Te
licher und liebenswürdiger zu Eva . Sie zogm
sich auf den Divan und fragte nach allerlei,
sich interessierte sie sich für Evas Bildungsgang
erstaunt , zu vernehmen , daß ihre Stieftochter/
geläufig englisch und französisch sprach, so" ,
sonst sehr gut in allen Zweigen unterrichtet
dieser Beziehung hatte es Tante Klarissa an /
lassen. Und dann kam das Kleiderthema an

„Du mußt Dich natürlich hier in Wolters
tragen , als Du es bisher gewöhnt warst . ^
Rücksicht auf Deines Vaters gesellschaftliche
nehmen, " sagte Frau Helene init einem ivirklH
lichen Lächeln. „Ich werde gleich heute eimE
Kleider und Zubehör für Dich bestellen. Da
hast , machen uns die Farben vorläufig noch#
schmerzen. Für die ersten Wochen genügen
drei schwarze leichte Kleider ; später kannst Tu
etwas weiß tragen , wenn es heißer wird . f
genau brauchen wir es nicht zu nehmen . M
kannst Du natürlich vor Ablauf des Trauert
besuchen. Aber das ist ganz gut so."

Fons



aqe eines Kreisoerbandes eraeht Bescheid. daß die
-sanenbeihilfe mit Wnkung vom 1. Okiober 1913
xon 120 auf 150 Mk. erhöht ist. Ueber den

-jid der Kasse berichtet der erste Kofs mführer . Nach
Ästung des Kreisverb înds -Volsitzenden St . Goars-
jen wird die finanzielle Abrechnung der Cauber Feier

^günstiges Resultat ergeben. Sodann gibt der erste
sstz nde noch bekannt , daß der Pwsident ' der deulschen

Deskriegerverbänd?, Generalob -st und General
ttant Sr . Majestät des Kaisers und Königs . Herr
Lind q iist Exjellenz , am 10. Dezember 1913 seinen

^Geburtstag feiert.
3. Dezember . Von den drei großen

Verdichtern der französischen klassischenL-teratu -periode
cne, Corneille und Mo! öre hat nur der letztere die
'ne des Auslands erobert und bis heute behauptet,

ehrend die beiden erstgenannten Dramendichter eigent-
jHjj nur noch in dem französischenL teraturunterncht

'erei höheren Schulen ein nicht gerade immer beneidens-
ttes Dasein fristen, geht der Possenreißer und Lustsp'el-
ter Mol ere immer wieder über unsere großen und
nen Bühnen und die überwältigende Komik seiner
'tollen setzt immer wieder aufs neue die LachmuSkeln
Zuhörer in Bewegung. Hütte Mol F'e im Lustspiel
en anderen Zweck gesehen als den zu amüsieren , zu

listigen, so wäre seine Rolle wohl auch längst aus-
iclt, aber er geht über diese seiner Dichtungen gewiß
entlich? Seite hinaus , indem er in den Lustspielln
igstens denen, die ' er nicht auf des „Sonnenkönigs"
nsch oder Befehl verfaßt , nie vergißt , daß das Theater

“i moralische Anstalt sein soll. Und gerade die unter
em Gesichtspunkt geschriebenen Werke sind es, welche

Unsterblichkeit verliehen haben . Dazu gehört vor
m sein letztes Werk : „Der eingebildete Kranke", das

die Theaterveranstaltung des Bildungsvereins am
slen Sonntag bringen wird . Es ist ern Stück zum

ank-, nein, zum Gesundlachen, und niemand , der das
dmfnis fühlt , sich einmal so recht aus Herzenslust
zulach-n, versäume , am Sonntag bei dem „einge-
eten Kranken " in die Kur zu gehen. Voll bitteren

hnes gießt der Dichter die Schals feines Grimmes
r die Aerzte seiner Zeit , deren Kunst er in reichstem
(je an keinem schwächlichen Kö per „erdulden " mußte,

Man bekommt einen Vorgeschmack dieser medi-
ischen Wissenschaft wenn man hört , daß sie nur drei
ilmittel kennt: Aderlaß, Abführmittel und Klystier.
’e verschwenderisch man diese Gaben austeilte , geht
aus hervor , daß ein Arzt sich rühmte , einen Rheuma-
muskcanken nicht weniger als 64 mal hintereinander
Ader gelassen zu haben . Wenn das nicht half , war
Krankheit sicher hoffnungslos . Mol ' st e hat den
gebildeten Kranken " selbst noch viermal gespielt.

M vierten Male spielte sich der „eingebildete Kranke"
den Tod . Der ohnmächtigen Kunst der Aerzte
tend, wird er von der Bühne nach Hause getragen,
er wenige Tage später einem Blutsturz erliegt . Das

lifptel war zum Trauer -piel geworden . Ironie des
cksals! Theaterkarten fi iD b s Freitag Mittag in
Buchhandlung von Bungeroih zu haben . ' Die

stjliedskarten zum Bildungsverein können am Theater
rid in Empfang genommen werden.
Mudeubach, 1. Dezember. Hier ist für das laufende

interhalbjahr eine ländliche Fortbildungsschule ring -
'let. Dieser Einrichtung wird in unserer Gemeinde
.1 großes Inter -sie entgeqengebwcht , sodaß die T> l-
hmerzahl, trotzdem ein Ortsstatut über Verpfl chtung
m Besuche der Schule nicht besteht, von 12 auf 20
legen ist. Von den 20 Schülern sind 17 in der
dwirtschaft tätig , einer ist als Erdarbeiter beschäftigt,

er soll das Schuhmacher - und einer das Dachdecker¬
werk erlernen.

Vom Laude, 2. Dezember. Zu den Merkmalen der
Raul- und Klauenseuche, die j« gegenwärtig wieder in ver-
Fdenen Teilen desR ?iches unter Rindern , Schafen,Z -egen

Schweinen aufirilt , gehören : a) bei Rindern und
'en : verminderte oder aufgehobene Freßlust , Abnahme
M lchabsonderung, Sp icheln aus dem Maul , Stesi-

~ oder Lahmheit auf mehreren Füßen , Blasen am
ulosen R ind des Oberkiefers, blasige Abhebungen auf

kZunge , Blasen an den Strichen und am Euter , am
-auenspalt, meistens vorn an der Zche oder h-nten am

b) bei Schafen : Lahmaehen , Blasenbildung mehr
den Klauen , oft hinten am Ballen ; c) bei Schweinen:
Iknbildung an den Klauen und an der Rüsselscheibe
Mauls . Die Blasen platzen sehr frühzeitig , so daß

* meist nur die abgestoßenen, weiß gefärbten Schleim-
£s bezw . Hautsitzen und darunter die wunden roten.
Aen si-hi. An den Klauen Lockerung des Hornschuhs.
^ krankhafien Erscheinungen können an einem der ge-
Mn Organe austreten oder gleichzeitig an mehreren

an allen.
lus dem Oberwesterwaldkreis, 2. Dezember . Herr

Kr Böhme von Mudenbach ist vom 1. April 1914
tiact; Frankfurt a . M . versetze worden , desgleichen

^L -hc-r Ge' Haid von I: in-Wingert vom 1. Ap tl
^ .ab nach Frankfurt a. M . und Herr Lehrer Schmidt

Bimbach vom 1. April 1914 ab nach Hausen, Kreis
.»gen.
^imbnrg , 1. Dezember . (Strafkammer .) Unverbesser-

icheinl der 28jähnge Bergmann Gustav I . von
vadi (Ooerwesterwaldkreis ) zu sein. Er yat schon
MWnz stattliches Sündenregister aufzuweisen . Außer
Wihlm und Betiügereien scheint das Wildern seine
Wksbcschästigung zu sein. Im Okiober üs . Js .^
^m er erst wenige Tage dem Gefängnis den Rücken
Mil hatte , schoß er abermals zwei R he und einen

Außerdem hat er sich wiederum des Diebstahlstti.

-Betrugs schuldig gemacht und zwar im straf¬

schärfenden Rückfall?. Da I . das Wildern gewerbs¬
mäßig betreibt , so wurde kür die Straftat eine Einzel-
strafe von 9 Monaten Gefängnis festgesetzt, -welche mit
den übrigen Straftaten auf eine Gesamt Zuchthausstrafe
von 2 Jahren und 6 Monaten und 300 Mk. Geldstrafe
zusamm ngefaßt wurde . Außerdem wurden ihm die
bürgerlichen Ehnnccchte auf die Dauer von 5 Jahren
aberkannt.

Reuwicd, 1. Dez-mber. (Strafkammer .) Der Hiifs-
weich-nsteller Peter Th . in Au hat sich wegen fahrlässiger
TranspoitgefährdungundKö perverletzung imAmte zuv -r-
ntworlen . Der Angeklagte, der bei der preuß . Effenbahnver-
waitung anaestellt ist, hatte am 29. Juni d. Js . auf dem
Bahnhof Breitschridt den Dienst als Fahrdienstleiter zu ver¬
sehen. Es lag ihm hierbei außer der Regelung der Zugfolge
auf dem Bahnhof Breitscheidt auch die Bedienung des
vor dem Stanonsbureau auf dem Bahnsteige ange¬
brachten Signal - pnd Weichenstellwerkes ob. Durch die
zu frühe Umstellung einer Weiche wurde der letzte Wagen
eines ein fahrenden Personerzuges zur Entgleisung und
zum Umstürze^ gebracht, wodurch mehrere Mitfahrende
unerheblich verletzt und der Wagen beschädigt wurde.
Der Angeklagte erhält 50 Mk. Geldstrafe ew 10 Tage
Gefängnis . J

Kurze Nachrichten.
Der Sohn des Bauunternehmers Deißmami von Löhnberg,

der sich seil vier Jahren in Paris als Kaufmann in Stellung be¬
fand und zu den schönsten Hoffnungen berechtigte, teilt ssinen
Eltern mit , daß er seit 1. Oktober der Fremdenlegion eingereiht ist.
— Apotheker Engel in Runkel  verkaufte seine Apotheke an
Dr . Bruns in Emden zum Preise von 148000 Mk. — Auf der
Erbenheimer Chaussee bei Wiesbaden  überschlug sich ein Probe-
magev der Frankfurter Adlerwerke, wobei der Chauffeur unter den
Wagen kam und schwer verletzt wurde, daß er in das St . Josephs-
Hospital überpeführt werden mußte. — In Hattersheim  stürzte
Dienstag Nachmittag die Hälfte der Kirche, die angebaut wird und
noch nicht fertig war , ein. Fünf oder sechs Arbeiter, darunter
zwei aus Rambach bei Wiesbaden sind schwer verletzt, ein Arbeiter
aus Mainz ist tot . — Die Weihnachtskassen der 10 Frankfurter
Brauereien haben in diesem Jahre 2 250 000 Mk. eingenommen;
die stattliche Sparsumme kommt in den nächsten Tagen zur Aus¬
zahlung. Der Rabattsparverein zahlt 600000 Mk. aus , der Kon¬
sumverein 560 Mk. — In Hechtshelm  bei Mainz hat ein Land¬
mann infolge von Krankheit mit zwei Kindern von 7 und 8 Jahren
den Tod im Rhein gesucht. — Im Kreise Friedberg  ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Diese bedauerliche Tat¬
sache bedeutet eine neuerliche erhebliche Bedrohung und Gefahr für
die umliegenden Kreise. — Zwei Schüler der Präparandenanstalt in
E schw ege sind an der spinalen Kinderlähmung schwer erkrankt.

]Vah und fern.
O Wolfsjagd in Ostpreußen . In dem preußischen

Grenzort Profiten ' richtete seit einigen Tagen ein von
Rußland übergetretener Wolf erheblichen Schaden an.
Eine Anzahl Haustiere sowie Hasen und Rehe waren
dem Räuber schon zum Opfer gefallen. Alle Bemühungen,
dem Wolf aut die Spur zu kommen, waren ohne Erfolg.
Erst als jetzt in einer^der letzten Nächte Schnee gefallen
war , spürten Förster den Wolf auf, und bei einer sofort
veranstalteten Treibjagd wurde ihm dann das Lebenslicht
ausgebiasen.

O Denkinalsenthüllnng in Danzig . Für die öster¬
reichischen Krieger, die im Jahre 1866 in der Gefangen»
(Haft P . Danzig gestorben sind,, ist auf dem dortigen
Mtlltarfriedhof aus Anlaß des 65jährigen Regierungs-
jubiläums des Kaisers Franz Josef ein Denkmal errichtet
worden. Hoch auf dem Friedhof mit dem Blick über die
Niederung zur See liegt die Grabstätte der 23 Österreicher.
In Form einer Pyramide erhebt sich das Denkmal aus
einem Granitsockel, zusammengestellt aus vier groß¬
kalibrigen Kanonenrohren, deren Öffnungen mit Kanonen¬
kugeln abgeschlossen werden. Die Rohre stammen aus
Österreich.

© Sturmschäden an der skandinavischen Küste. Ein
furchtbarer Orkan hat an der schwedischen und norwegischen
Küste gewütet. Der Dampfer „Bergenfjord " der nor¬
wegischen Amerikalinie konnte wegen der schweren See
nicht landen. Drei Mann der Besatzung, die in einer
Schaluppe an Land gehen wollten, ertranken. In
Christiania und mehreren norwegischen Städten wurden
die Straßen von den Fluten überschwemmt, Eisenbahn-
nnd Telephonverbindungen wurden vielfach gestört.

© Verfolgung wilder Automobilisten . Die Newyorker
Polizei hat jetzt den Kampf gegen die tn übermäßiger
Schnelligkeit fahrenden Automobilisten mit besonderer
Schärfe ausgenommen. 24 mit Motorrädern ausgerüstete
Polizisten verfolgen die Autofahrer und bringen sie zur
Wache. An einem Tage wurden nicht weniger als
466 Automobilisten festgenommen und der Bestrafung zu-
geführt. Ein Polizeirichter verhängte während dreier
Stunden Strafen in Höhe von 20 000 Mark.
Kleine Cages -Chrontk.

Tübingen , 2. Dez. Die Schrifftellerin Isolde Kurz ist
von der philosophischen Fakultät der Universität zum
Ehrendoktor ernannt worden.

Köln, 2. Dez. In Wiesdorf wurde ein Kostwirt von
zweien seiner Kostgänger erstochen . Die Mörder flohen,
konnten aber von Kriminalbeamten festgenommenwerden.

Madrid , 2. Dez. Während einer Versammlung von
Sozialisten und Republikanern stürzte eine Tribüne ein.
wobei ein Priester und mehrere Polizeibeümte verletzt
wurden. Nach Beendigung der Versammlung kam es zu
Zusammenstößen mit der Polizei, dabei wurde ein
Gendarm verwundet.

Havanna , 2. Dez. Großes Aussehen erregt hier die
Verhaftung von zehn Negern unter der Anschuldigung, zu
Zwecken des Blutopfers ein weißes Mädchen ermordet
und das Blut aufgefangen zu haben.

ßunte Teilung.
Der Bildhauer als eigener Kritiker . Ein heiteres

Mißverständnis hat den bekannten Bildhauer August Rodin
zu einem vernichtenden Kritiker eines seiner eigenen Werke
gemacht. Bor einigen Wochen ging er in Paris an einer
Kunsthandlung in der Rue Lafitte vorüber und sah dort
im Schaufenster ein Standbild . Die Erde ", das die Auf¬
schrift August Rodin trug . Zornerfüllt ging er in den
Laden und erklärte das Werk als ' eine Fälschung, da er
wlch eine Stümperei rnemals verbrochen habe. Schlieü-

licb strengte der Bildhauer eine Klage auf Beseitigung
seines Namens von dem Standbild an, und nun wurde
gerichtlich fesigestellt, daß Rodin tatsächlich der Verfertiger
des Standbildes war und es in seinem eigenen Atelier
verkauft tot An spöttischen Bemerkungen fehlt es natür¬
lich jetzt nicht. _

Gaserzeugung und Gasverbrauch . Industrie und
Beleuchtungswesen verbrauchen eine recht stattliche Menge
Gas , sind doch im vergangenen Jahr nicht weniger als
21V2 Milliarden Kubikmeter für diese Zwecke aus¬
genutzt worden . Freilich trifft diese Zahl den Gas-
oerbrallch der ganzen Welt. Zur Gaserzeugung waren
v0 Millionen Tonnen Steinkohle notwendig. Gewonnen
wurden neben dem Gas 30 Millionen Tonnen Koks.
3 Millionen Tonnen Steinkohlenteer und 500 Tonnen
Ammoniak.

Wan » darf der Hahn krähen? Ein weises Urteil
Ist jüngst von einem preußischen Schöffengericht gefällt
worden. War da ein biederer Bürgersmann , der sich teils
zum Vergnügen, teils zum Erwerb eine stattliche Hühner¬
schar hielt, deren Stolz ein prächtiger Hahn war . Be¬
sagter Hahn aber hatte die Untugend an sich, daß er beim
Morgengrauen sich durch Krähen bemerkbar machte und
dadurch die Ruhe eines Anwohners störte. Dieser lies
zum Kadi, aber er mag wenig erfreut über seine Tat ge¬
wesen̂ sein, denn der Richter sprach den Besitzer des
Übeltäters frei, weil man nicht verlangen könne, daß dem
Hahn allabendlich der Schnabel zugebunden werde . . .
Das hätte sich der Beschwerdeführer eigentlich auch selbst
jagen können.

Mensch , bezahle deine Schulden ! Ein stilles Klage¬
lied tönt aus den Angaben des Inhabers eines vornehmen
.znstitus für Damenschneiderei, das uns einen Einblick in
dw Institution des Kreditgewährens gestattet. Die Bereit¬
willigkeit des Bezahlens der übersandten Rechnungen weist
bedeutende Abstufungen auf. Nach l bis 30 Tagen zahlen
Geschäfts- und Kaufmannsfrauen , nach 90 Tagen niedere
und mittlere Beamtenfrauen , nach 6 bis !2 Monaten
höhere Beamtenfrauen sowie Angehörige des Adels. Es
wurden bezahlt: 5 v. H. des jährlichen Umsatzes inner¬
halb 8, — 20 v. H. innerhalb 8 bis 30, — 30 v. H. inner»
balb 30 bis 90 Tagen, — 40 o. H. innerhalb 4 bis
>2 Monaten , 5 v. H. noch später. — So die Aufstellung
des Danienschneiders. Hoffentlich hat er etwas grau in
grau gemalt.

der Jugendpflege und des Sports wird sicher die Beant-
ivortnng der Frage interessieren, wieviel Deutsche über¬
haupt Sport treiben. An der Spitze steht natürlich die
deutsche Tnrnerei , die I 123 536 Männer , 68 148 Frauen,
83 229 Mädchen und 90 548 noch schulpflichtige Knaben
zu ihren Anhängern zählt. Ihr folgt die Athletik, die
>75 000 Mann stark ist, wovon 60 090 der Leichtathletik
huldigen. Fußballspieler gibt es etwa 100 000, Radfahrer
<m Vereinen zusammengeschlossen) nur noch 50 000, Tennis
und Hockey huldigen 60 000, dem Golfspiel 5000. 60 000
Schwunnier und 25 000 Ruderer repräsentieren den Wasser-
soort. 30 000 Skiläufer , 20 000 Eisläufer bilden den Be.
schluß. Selbstverständlich sind diese Zahlen nur solche, die
inan aus den Mitgliederlisten der betreffenden Vereine

ewinnen konnte. Die 1830 000 organisierten Freunde
öes Sports werden aber durch die Vereinen nicht ange-

' schloneuen sicher übertroffen.
Tie Rache des Künstlers . Es kommt nicht zu selten

vor. daß Scyauspieler in erste Gesellschaften geladen werden,
aber ebenso selten sind die Fälle, wo man von ihnen
nicht erwartet , daß sie sich für die Einladung durch den
Zortrag eines Gedichts oder dergleichen revanchieren.
So war es auch vor wenigen Tagen in Paris , wo der
bekannte Schauspieler Galigaux nach dem Diner etivas
vortragen sollte. Er ließ ein Klavier in den Saal rollen,
liest sich noch einen Haminer und einen Schraubenzieher
beiorgen und improvisierte dann einen Vortrag Die
Kunst des Klavierstimmers ". Als dieser beendet war .-
hatte der Vortragende den Flügel fast in seine einzelnen
Beitandteile zerlegt. Dann nahm er seelenruhig wieder
Platz und ließ den Beifall über sich ergehen. Als dann
aber die Hausfrau die Fortsetzung des Vortrages erbat
m dem das Klavier wieder zusammengesetzt werden solle,
erklärte er, daß seine Kunst hier halt mache und er die
Zusammensetzung eines Flügels noch nicht erlernt habe. —
Hausherr und Hausfrau sollen wenig erbaut von dem
Vortrag gewesen sein.

Wer den Schaden hat. . . Ein niedlicher Scherz
passt er!e lungst in einer deutschen Großstadt. Bekanntlich
lind die Droschkenkutscher auf die ihnen durch die Auto-
oiolchken entstandene Konkurrenz nicht gut zu sprechen
und jede Panne , die solch einem Kraftwagen zustößl, wird
mu heimlicher Freude begrüßt. So war es auch wieder
in einer der belebtesten Straßen , wo ein biederer Roß-
lenfer,^auf dem Bock seines WagenDsttzend. dem Bemühen
eines Ehnuffeurs erhöhte Aufmerksamkeitschentte. der sein
Auto vergeblich in Gang zu bringen suchte. Endlich ruft
der Chauffeur verziveifelt den Kollegen aus der . Pferde-
brauche um Hilfe an. und dieser - reicht dem
^Elektrischen lächelnd ferne Peitsche: . Treib ihn maldamit an !"

Erfolg des preußischen Parademarsches . Es wai
in diesem Sommer an einem heißen Abend, als im
Herzen Asiens an einem Handelsplatz sich ein burtt»
gemischtes Publikum einkand, um anläßlich eines Festes
sich auch an der Vorführung kinematographischerBilder
zii erfreuen. Da ertönen zum Schluß militärische Klänge.
Eine Vttrsikkapelle spielt einen Militärmarsch, und auf der
iveißen Wand erscheint ein neues Bild : ein Parademarsch
preußischer Soldaten . Das Regiment ist vorbei! Da
bricht ein Beifallssturm los, die sonst so apathischen Musel-
niäuner stimmen mit ein. Helle Begeisterung leulltet aus
aller Augen. Immer wieder muß das Bild wiederholt
werden. — Das war wohl der schönste Erfolg eines
preußischen Parademarsches!

Franzüstschcr Irrtum . Wie jede Sache ihre humo¬
ristische Seite haben kann, hat anläßlich der Vorgänge in
Zabern eine französische Zeitung bewiesen. Ein illusttierles
Blatt in Paris meldete seinen Lesern die verblüffende
Tatsache, daß der Oberst o. Rentier in Gegenwart des
Generals Schloßhof vor den versammelten Soldaten eine
Ansprache gehalten habe. Ein Köruehen Wahrheit liegt in
dieser Meldung , aber einen — General Schloßhof besitzt
die deutsche Armee noch nicht. Aber es gibt in Zabern
ein Schloß und uatüriich auch einen dazu gehörigen Hof,
und auf diesem Ho> bat Oberst o. Reutter aewrocben. da



das Schloß schon seit langer Zeit militärischen Zwecken
dient! - Ja . ja, die deutsch Sprak ist einer swer Sprakl
So heißt es schon in Lessings Minna von Barnhelm .

Ist der Panama -Kanal zu klein ? Ein amerika¬
nischer Ingenieur hat seht ausgerechnet, daß der Panama-
Kanal in Breite und Tiefe zu klein angelegt ser. Er
nimmt die Maße der jetzt schon existierenden größten
Schiffe und vergleicht diese mit den Kanalweiten , um zu
beweisen, daß die Vereinigten Staaten eines Tages vor
die Frage einer Kanalerweiterung gestellt sein werden.
Der deutsche . Imperator " hat bei einer Lange von
yi8 l/j Fuß eine Breite von 98 Fuß. und dessen Schwester-
schiff. Vaterland ' wird gar 980 Fuß lang und 100 Fuß
breit. Der Kanal hat aber nur eine Breite von NO Fuß.
Auch die Tiefe reicht nicht aus . die in dem Kanal aus
10 Fuß gebracht ist, denn der . Imperator ' hat schon
:inen Tiefgang von 39V- Fuß.

Der vielbegchrte Witwer . Herr Ernst Darrow aus
Newjersey ließ im Mai dieses Jahres durch die Zeitungen
verkünden, daß er eine Frau suche. Es meldeten sich
Frauen aus allen Teilen der Vereinigten Staaten und
aus Kanada . Darrow , der Bauunternehmer ist, teilte
mit, daß er wöchentlich 50 Dollar verdiene, daß seine erste
Frau ihm vier Kinder hinterlassen habe und daß er seiner
zweiten Frau 40 Dollar Wochengeld zu geben gedenke.
Jetzt hat Darrow eine vor neun Monaten aus England
nach Kanada gekommene Engländerin geheiratet , nachdem
sich mehr als 300 Damen aller Nationalitäten und aller
Altersklassen — von 15 bis 65 — um seine Hand be¬
worben hatten. Nach seiner Überzeugung sind die Eng¬
länderinnen die idealen Frauen : sie sind wirtschaftlich,
sparsam, liebevoll, treu und klug.

Briefmarken für die Aeroplanpost . Die Einführung
einer regelmäßigen Briefbeförderung mittels Aeroplan in
Frankreich hat die französische Postoerwaltung auch ver¬
anlaßt , neue Briefmarken anfertigen zu lassen, die nur
diesem Zwecke dienen sollen. Die Marken zeigen im
Bilde den Eiffelturm, um den em Aeroplan fliegt. Die
Versuche haben ein gutes Resultat gezeitigt, so daß mit
der Einführung der neuen Marke wohl bald begonnen
werden wird.

Um eine Stunde . Der frühere französische Minister¬
präsident de Freycinet pla ; bert in seinen „Erinnerungen'
u. a. auch über die Gesahr eines deutsch-französischen
Krieges, die im Februar 1891 besonders groß war . Di«
Kaiserin Friedrich besuchte damals Paris , um französisch«
Künstler zur Teilnahme an der Berliner Kunstausstellung
zu gewinnen. Weil die Kaiserin bei diesem Besuch auch
Versailles und St . Cloud besichtigte, wurde die Bevölkerung
erregt , und in den Straßen fehlte es an der bisher beob¬
achteten Hochachtung. Kaiser Wilhelm, sehr empfindlich
in bezug auf alles, was seine Mutter betraf, wurde sc
erregt , daß er am 26. Februar dem Generalstabsches
Waldertee die Mobilisierungsorder zugeben ließ für den

viltlungsverein*Hachenburg.
Das Rhein -Mainische Verbandstheater wird am?

Sonntag den 7. Dezemberd. I . im Saale des Hotels
Nassauer Hof in Hachenburg eine Vorstellung geben. ,

Aufgeführt wird das berühmte Lustspiel

Der eingebildete Kranke
das letzte Meisterwerk von kloliere.

Anfang abends 8 Uhr. Anfang abends 8 Uhr.
Eintrittspreise:

1. Platz 1,5« M., 2. Platz 1 M., 3. Platz 5« Pfg.
Karten sind bis Freitag  m i t t a g in der Buch-

«yandlung von K. Bungeroth  zu haben.
ver Uorltand des Bildungspereins Hachenburg.

Die

Uereinsbank ßacbenburg
6. «. m. u. ß.

gibt ihren Mitgliedern  Kredit  in laufender Rech¬
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck- und Ueberweisungs-
verkehr und vUnnttelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten, für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Knutionskredit.

■ Als passende ■

| QeiWitsgesMiej
empfehle

e— Herren - und Dantennbren— i
- Ketten sowie alle Orten Golctoarenj

als : Broschen , Ohrringe , Kolliers,
Damen - und Herren Ringe usw.

j Reelle Bedienung. Billigste Preise. j
i H. Backhaus, Hachenburgi

Uhren und Goldwarenhnndlung . |

Fall , daß bei der Abreise der Kaiserin, die auf den
folgenden Tag angesetzt war, irgendeine beleidigende Kund¬
gebung erfolgen würde. Bereits hatte die Patriotenliga,
obgleich sie aufgelöst war , ihre Leute auf den Nordbahnhos
berufen; wenn die Schimpfrufe, mit denen im Jahre 1883
der König von Spanien empfangen wurde, sich wiederholt
hätten, so wäre das Unheil geschehen gewesen. Die Vor¬
sicht, daß man den Zug eine Stunde früher, als an¬
gekündigt war . abfahren ließ, verhinderte jede feindliche
Kundgebung. Kaiser Wilhelm, sofort vom Grafen Münster
benachrichtigt, ließ darauf die Vorbereitung der Mobilisierung
absagen.
INeucftee aus den {Hitzblattern.

Bernunstehe. „Wie hast du die Flitterwochen ver¬
bracht?' — „Köstlich, mein Mann war vier Wochen
verreist.'

Moderne « Jubiläum . „Was , Sie haben ja eine
Girlande und einen Eichenkranz mit der Zahl fünfzig an
der Tür Ihres Geschäfts. Dabei haben Sie 's doch erst im
vorigen Monat aufgemacht?' — „Nun ja. heut' ist der
künfzigste Tag !" _ k (Lustige Blätter .)Noch mehr Bewegung ? Herr und Frau Huber, beide
von stattlicher Körperfülle, treffen auf der Straße ihren Arzt,
dem sie ihr Leid klagen ob ihrer allzu großen Gewichtigkeit.
„Viel Bewegung' , lautete der Rat des Arztes. „Ham ma
schon. Herr Dokta' . war die Entgegnung , „stellen S Eahna
vor, wenn wir in unserer Wohnung um uns cum laufen,
was dös für Umweg s» !'

Darum . Klein Ädttlieb kommt mit gehörig ver-
wundetem Knie nach Hause, und es entwickelt sich folgendes
Zwiegespräch: Mutter : „O. Dist du gefallen?' - Gott leb:
,Ja .' — „Jetzt auf dem Schulwege?' — „Ja . — „Hast du
geweint?' — „Och. 's war ja keiner dal ' (Jugend .)

Danckels -Leitung.
Berlin , 2. Dez. Amtlicher Preisbericht kür inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). K Roggen
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtcrgersic ). H Hafer . (Di«
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,
W bis 196, H 153,50—154, H 146—162, Danzig W bis 184
R 153, Bg 160- 165, H 146—163, Stettin W bis 181 (feinster
Weizen über Notiz), R 130—153, H 130—156, Posen W 185
bis 186, ß 146- 149, Bg 154—162, H 152—155, Breslau
W 183- 185, ß 153- 165, Bg 157—160, Fg 142—145. H 141
bis 149, Berlin W 184—187, ß 155—156, H 152—177,
Hamburg W 189- 191, B 154- 157, H 158—167, Mannheim
W 197,50- Wi , ß 162,50, H 160- 173.

Berlins 2. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22,26—27,50. Behauptet . — Roggenmehl. Nr. 0 u. 1
gemischt 19,60—21.60. Ruhig . — Rüböl lür 100 Kilogramm
r.it Faß in Mark. Abn. im lauf. Mon. 64,40 6460, Abn.
ja Mai 1914 65. Unverändert.

Montabaur , 2. Dez, Weizen(100 Kg.) 00,00 Mb, (p, Sack)
00,00 Mk,, Korn (100 Kg.) 16,26, (p. Sack) 12,20, Gerste (100 Kg.)
00,00, (p. Sack) 00,00, Hafer (100 Kg.) 15,80, (p. Ztr .) 7,90, Heu
(p. Ztr .) 2,30, Kornstroh (p. Ztr .) 1,50, Kartoffeln 2,00—0,00 Mk.
p. Ztr . Butter p. Pfd . 1,25 Mk. Eier 1 Htück 10 Pfg.

Köln, 2. Dez. (Schlachtvieh mar kt.) Aufaetri«̂
393 Ochsen, darunter 00 Weidetiere, 648 Kühe und Färsen 1
0 Weidetiere, 114 Bullen, 383 Kälber, 16 Schafe und öiggL.
Preis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen: a) 92 -57
c) 76—80, d) 68—75 Mk. Kühe und Färsen : a) 85—87 ™
c) 74- 78, d) 68- 72 Mk. Süllen ; a) 86  - 88, b) 82- 81 *3
82 Mk. Preis für 50 Kg. LebAidgewicht: Weideochse(,EW
Weidekühe 00- 00 Alk. Kälber : Doppellender 00- og
Mnstkäiber 65- 68, 2. Quai . Mast - und 1. Qual . Sauokä'lk,«!i
68, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . Saugkälber 52—57 Mk «
wurde für die 50 Kg. Schlachtgewicht: Schafe : a) 00- no
c) 00 —00 Mk. Schweine für IM —120 Kg. Schlag'
a) 66- 72, b) 65- 70, c) 64—67 Mk.

Frankfurt a. M., 2. Dez. (Viehhof-Marktbericht>
trieb : 434 Ochsen, 59 Bullen. 810 Färsen und Kühe, zgg.
82 Schafe und Hammel, 2001 Schweine. Preis pro Zentner

(ungejochte) 00  bis 00  f 00  bis 00], junge fleischige nicht ausqeu.
und ältere ausgemästete 48 bis 50 [87 bis 9l ] mäßig genährte'!
gut genährte ältere 43 bis 46 [79 bis 85]. Bullen, vollfl
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 48 bis 49 [80 bis 81.
fleischige, jüngere 46 bis 47 [80 bis 81], mäßig genährte sunae"!
genährte ältere 00  bis 00 [00  bis 00]. Färsen und Kühe '
fleischige, ausgemästete Fä -sen höchsten Schlachtwertes 47'&
[84 bis 90], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Sch
wertes bis zu 7 Jahren 46 bis 49 [86  bis 88], wenig gut ;
wickelte Färsen 43 bis 46 [81 bis 88], ältere ausgemästet« '
40 bis 45 [74 bis 84], mäßig genährte Kühe und Färsen 3g
[64 bis 76], gering genährte Kühe und Färsen 24 bis 30 [55  biäft
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 59 bis 62 [gg-z
105]. Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämmel 44 hjz
[92 bis 00], ältere Masthämmel , geringere Masthämmel und,
genährte junge Schafe 00  bis 00 [00  bis 00]. Schweine n
fleischige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht57 bis 59 [72 '
oollfleischige über 100 Kg. Lebendgewicht 55 bis 57 [70 bis 1
vollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht 95 bis 96 [72 bis 1
fette Uber 150 Kg. Lebendgewicht95 bis 96 [72 bis 75],

Sparsamkeit ist in dieser Zeit das Losungswort
Gebieten des Lebens. Ueberall werden Einschränkungen
nommen. In erster Linie werden die Ausgaben für Vergnüg
Theater, Konzerte und für Kleidung reduziert. Aber auch imj
halt muß gespart werden, umsomehr als die meisten Lebe,
wesentlich teurer geworden sind. Daß auf diesem Gebiet'
angewendet werden muß, darüber ist sich die kluge Hausfrau L-
im Zweifel, denn nicht überall liegt die Sache so einfach, als
man die teure Kuhbutter durch die ausgezeichnete Pflauzen-But
Margarine Palmona von Dr . Schtinck ersetzt, wobei man
manche Mark ersparen kann, ohne auch nur die geringste" "
befürchten zu müssen. Deshalb fängt man mit der Spa
hierbei am besten an.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 4 . Tezewkr.

S hc un uhrsl und wolkig t üb ? bei z -nwuie sehr
staiken , aber m lden südwestlichen Winden und Mdei>
schläaen in Schauern.

Ls liegt klar auf der Band
daß Sie für die W i n t e r s a i s 0 n Ihren Bedarf in Klcldungsftiieften
nach Mäh am besten in dem Matzgeschiäft von W. Grifft in
Hachenburg decken. Dort erhalten Sie unter Garantie für eleganten
Sitz und tadellose , exakte Arbeit die preiswürdigsten Sachen , wie:

Ulster, Paletots and Anzüge nach Matz.
Sämtliche Arbeiten werden unter persönlicher Leitung von
erstklassigen Arbeitern auf eigener Werkstatt ausgeführt
und ist nicht mit mancher Maßkonfektion zu verwechseln.

Grötzte Auswahl tu deutschen und englischen Stoffen stets am Lager
da es manchem Kunden angenehm ist, die Ware gleich am Stück betrachten zu können.

Ferner offeriere Kravatteu aller Fassons und Farben von den billigsten
bis zu den feinsten. Kragen , Vorhemden , Manschetten und Garnituren
in weiß und bunt. Hosenträger in großer Auswahl . Taschentücher , Dauer-
Wäsche, Manchester in allen Farben und bester Qualität.

W . Krim , Hachenburg S&fÄg
Bitte auf mein Schaufenster achten.

rtETALLDRAHTLAMPE

Pickel5 Schneider, 5acfienburg.
Mein großes Lager in allen Sorten

Bettfedern und Daunen
echt türfeifchrote Bardhenfe, Federleinen

sowie fertige Metten
in jeder Preislage und unter jeder Garantie
der Reinheit bringe in empfehlende Erinnerung.

Wilh . Pickel , Inh. (Karl Pickel
Hachenburg.

Flechtei
■fiss. u. trocken « Schupptnfleciite,
•kroph . Ekzem», Hautausschläge,

offene Füße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunde«

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch eine«
Versuch mit der bestens bewährte«

Rino - Salbe
frei von schädlichen Bestandteile «.

Dose Mark 1.15 u. 2,25.
Dankschreiben geben tägli h ein.

Wachs, Ol,Terpentin je25, BirkenCS
Eigelb 20, Salio , Bors, je 1.
Nur echt ln Originalpackung
weiss-grün -rot und mit Firma

Schubcrt &Co .,W einböhU-Dr 'adem.
Fälschungen weise man zurftck.
g Zu fc«b*R in den Apotheken.

Prima Kernseifep.Pfd. 34 Pfg.
: Silberseife „ 30 „
rotgelbe Seife „ „ 32 „
Seifenpnlver p. Paket 10 „

do. m.Zugaben 15 „
do. Thompsous 15 „

bei
firinrich Ortbey, Hachenburg.

Aelteres , znverlässi,Dienftittädi
nach Geisweidbe
für sofort oder spüle:

Zu erfragen bei 1
i Schneider, Hachcodurg

Aelteres zuverlässiges
iDienhmädcfiei
!sowie ein jüngeres!
für sofort gesucht.

Hotel Nassauer
Kurt Junghanl
Hachenburg.

Keucfihufteni
empfiehlt

Karl Dasbach,baebe«
Deutsches Fat

Allein -\ erka
für den hiesigen Be

lUIer-MMch
(über 100000  im

Neu!
Klein-Adler-SeiireL-

fär Privat - und Reise
mk praktischem ß' 3

Zur persönlichen V<*
| gerne bereit.

Carl Iüülier So
Kroppach -Bhf -InS“

Telefon Nr.
Amt Altenkirc

Monatsschrift zur SelbstaRtertigung 4er
Kinderkleidung und Kindernäsche.

,6 Gratis-BeiIag «n:r n 1Jede Nutn- ,
mermi:B« - V ^ 33 a ^ » a s « llfissn « muster-
bogea. Winko fCr Mütter FOr die Jugend Kimleram. la\ Reiche der Kinder, Praktisch* Hausfrau.
Bestellung' «! zumPreise voo 25 Pf
proHe?t durchalle
Bucbbaiidlungcn

undPostanstfcJrc
r üratis üstd

AchtenSie ff*"»?
euf-Titel

:IM« SMMlil m|


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

